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Thorner: 


Oteſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro. 116, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 19. Mat. 


Sara. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 59 M. Unterg. 7 U. 54 M. 


Zeitung. 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1876. 


— Mond ⸗Aufg. 2 U. 9 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, + gestorben, 
19. Mai 
1498. Vasco di Gama entdeckt den Seeweg nach Ost- 
indien. 
1525. Erste deutsche Messe in Wittenberg. 
1668 + Philipp Wouvermann, berühmter Maler der 
holländischen Schule, * 1620. 
1790. Aufhebung des Adels in Frankreich, 
1871. Rochefort wird in Meaux verhaftet. 
—— nn nn nennen 
Landtag. 
Abgeordneten haus. 


57. Plenarſitzung. 
Mittwoch, den 17. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Mirniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, 
Dr. Achenbach, Dr. Friedenthal mit mehreren 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Verleſung nachſtehender Interpellation 
des Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) und Gen.: 
„Beabſichtigt die Königl. Staatsregierung, den 
Häuſern des Landtages noch in dieſer Seſſion 
eine Vorlage wegen Unterſtützung derjenigen Lan⸗ 
destheile einzubringen, welche durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und ſonſtige Naturereigniſſe im ver⸗ 
floſſenen Winter reſp. im Anfange dieſes Früh⸗ 
jahrs ſchwer gelitten haben?“ 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) verzichtet 
auf eine nähere Motivirung feiner Interpellation, 
da die ganze Angelegenheit genugſam bekannt, 
und er mit der Interpellation nur eine Erklä⸗ 
rung der Regierung habe provoziren wollen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
beantwortet die Interpellation dahin, daß es in 
der Natur der Sache liege, wenn es bisher noch 
nicht möglich geweſen, die bezügliche Vorlage 
einzubringen. Wer jemals Ueberſchwemmungen 
geſehen, werde wiſſen, daß es ganz unmöglich 
iſt, ſich ſofort auch nur einen annähernden Be⸗ 
griff von dem entſtandenen Schaden zu verſchaf⸗ 
fen. Ju dieſem Jahre trete noch der Umſtand 
hinzu, daß das Waſſer nur ſehr langſam abläuft, 
ſo daß bis jetzt amtliche Ermittelungen in vollem 
Umfange noch nicht baben ſtattfinden können. 
Der Staat könne mit ſeinen Mitteln nur dann 
eintreten, wenn es ſich um einen nachhaltigen 


Der Teufels-Lapitain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Ein junger Mann ſtand aufrecht in dem 
anſtoßenden Zimmer. Es war Manuel, jetzt 
Graf Ludwig von Lembran, der bei ſeinem 
Bruder eingezogen war. Er war jetzt als Car 
valier mit großer Eleganz gekleidet und ſeine 


Haltung ſo, daß Niemand in ihm den früheren 


Gefährten Ben Joel's würde erkannt haben. 
In ſeinem neuen, vornehmen Stand hatte er 
nichts zu erwerben gehabt. War er dach in 
ſeiner erſten Jugend beſſer unterrichtet worden, 
als die Mehrzahl der jungen Edelleute der dama⸗ 
ligen Zeit, und was ſeine Maniren betraf, ſo 
ſchien ihm der Adel angeboren zu ſein. Außer⸗ 
dem war ſein ganzes Weſen noch durch feine 
geheimnißvolle Liebe zu der teizenden Tochter 
des Grafen von Faventines gehoben. Hatte er 
in jeinem früheren Verhältniſſe das holde Ge, 
ſchöpf nur wie einen glänzenden Stern ange, 
ſprochen, zu dem man mit ſehnſuchtsvoller Be⸗ 
wunderung emporblickt, ohne den kühnen Gedanken 
zu hegen, ihn zu erreichen, ſo wagte er jetzt, da 
er durch Herrn von Malton dem Dunkel ent 
riſſen und in eine böhere Sphäre verſetzt war, 
zu hoffen und ſeine jugendliche feurige Seele mit 
glänzenden Träumen zu füllen, lieben heißt 
leben. Jetzt erſt fühlte er, daß er lebte und 
daß vielleicht von der Zukunft Alles zu erringen 


et, 
Wahrſcheinlich dachte Manuel an Anna von 
Faventines, als das ſpähende Auge des Grafen 
Bertrand auf ſein Antlitz fiel, denn ſein Auge 
ſtrahlte und ſeine Wangen glühten. 

Herr von Lembran bemerkte bald, daß Ma⸗ 
nuel nicht allein war. Er ſpähte weiter und 
ſah Etienne von Malton in einem großen Lehn. 


Schaden handelt; dies zu ermitteln ſei zunächſt 
die Aufgabe der Staatsregierung. Ob dies 
noch während der Dauer der gegenwärtigen 
Seſſion gelingen werde, ſei kaum anzunehmen. 
Die Regierung werde ſich daher auf Wahrſchein⸗ 
lichkeitsberechnungen vorläufig beſchränken müſſen, 
um ungefähr die Summe zu beſtimmen, die zur 
Unt ſerſtüzung der Ueberſchwemmten erforderlich 
ſein dürfte. Auf Grund dieſer Wahrſcheinlich⸗ 
keitsberechnung werde dem Landiage im Laufe 
dieſer Seſſion eine Vorlage zugehen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. den Ankauf und den Ausbau der Bahn⸗ 
ſtrecken Halle⸗Kaſſel und Nordhauſen⸗Nixei auf 
Grund des Berichts der Budgetkommiſſion. 

Die Kommiſſion beantragt: 1. dem Geſetz⸗ 
entwurf in der von ihr beſchloſſenen Faſſung 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen; 
2. die Staatsregierung aufzufordern, die Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zur baldigen 
Herſtellung der Bahn Magdeburg⸗Erfurt an⸗ 
zuhalten. 

Nach längerer Diskuſſion und einigen Er⸗ 
klärungen des Handelsminiſters, wird §. 1. wel⸗ 
cher die Staatsregierung ermächtigt, die Bahn ⸗ 
ſtrecken Halle-Gafjel und Nordhauſen⸗Nixei ans 
zukaufen und dafür ſowie zum weiteren Ausbau 
der Halle⸗Caſſeler Bahn 28 ½ Million A zur 
Verfügung ſtellt, mit großer Majorität angenom⸗ 
men, ebenſo die oben mitgetheilte Reſolution und 
folgenden 8 8. 2 und 3 der Vorlage, letztere 
ohne Diskuſſion. 

Es folgt. 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend dis Uebernahme einer Zinsgarantie 
des Staates für die Prioritäls⸗Anleihen der 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft bis 
auf Höhe von 29,730,000 Ar. 


Die Budgetkommiſſion empfiehlt mit 
11 gegen 3 Stimmen die Annahme der 
Vorlage. 


§. 1 lautet: „Der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahngeſellſchaft wird die Garantie des 
Staates für die Verzinſung der von ihr in Ge⸗ 
mäßheit der Privilegien vom 18. November 1871 
17. Juli und 7. Auguſt 1872 aufgenommenen 
Anleihen in Höhe von zuſammen 6,910,000 
Thlr.⸗20, 730,000 Ag, ſowie einer noch aufzu⸗ 
B.. . 


ſtuhle neben dem Kamin ſitzen. Er legte nun 
ſein Ohr an das Schlüſſelloch, ſo daß er die 
ſonore Stimme Etienne's deutlich vernehmen 
konnte. 

„Du biſt alſo mit Deinem Bruder zufrie⸗ 
den, mein theurer Ludwig,“ ſagte Herr von 
Malton. 

„Wie ſollte ich nicht?“ erwiderte der Jüng⸗ 
„Er behandelt mich mit ausgezeichneter 
4 


„Das iſt ſchön von ihm Aber hat er mit 
Dir nicht von der Hauptſache, Deinem Vermö⸗ 
gen geſprochen?“ 

„Nein, und ich habe ihn auch nicht danach 
gefragt.“ 

„Das macht Dir Ehre. Indeſſen muß man 
doch darauf zurückkommen.“ 

„Wozu? Mein Bruder hat mich liebevoll 
empfangen, er iſt all' meinen Wünſchen zuvor⸗ 
gekommen. Was ſollte ich noch von ihm ver⸗ 
langen??? 

„O, dieſe Dichter,“ wverſetzte Etienne la⸗ 
chend, ſie glauben von der Luft leben zu kön⸗ 
nen. Gut, daß ich da bin.“ 

„Und was willſt Du thun?“ fragte Ma⸗ 
nuel. 

„Parbleu, ich will Dir eine Unabhängigkeit 
ſichern. Du ſollſt nicht von Deinem Bruder 
ſlkaviſch abhängen, ſodern feines Gleichen fein, 
und deshalb will ich das Teſtament Deines Va⸗ 
ters geltend machen.“ N 
„O, ich bitte Dich, kränke meinen Bruder 


„Sei ruhig! Was ich ſage, bezieht ſich nur 
auf Deine Zukunft. Verharre einen oder zwei 
Monate in der Lage, die Bertrand Dir bereitet 
2 Später werden wir ſehen, was zu thun 
t. 

f „Gut, warten wir. Es iſt noch immer 
Zeit, ſolche Fragen an meinen Bruder zu rich- 
ten. Außerdem quälen mich andere Sorgen.“ 
„Und welche, mein junger Freund?“ 
Manuel blickte Etienne bewegt an und 


nicht 


| 


nehmenden Anleihe bis auf die Höhe von 9,009,000 
Az nach Maßgabe des unterm 7. Juli 1875 
mit der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages 
hiermit und zwar in der Art bewilligt, daß die 
Kontirung der Schuldverſchreibungen der aufge⸗ 
nommenen Anleihen, ſobald es die Staatsregie⸗ 
rung verlangt und unter den von der letzteren 
feſtzuſtellenden Bedingungen zu bewirken iſt.“ 

Gegen den § 1 haben ſich die Abgg. von 
Tempelhoff, Röckerrath, Berger und von Wedell⸗ 
Malchow für denſelben die Abgg. v. Benda, 
Wehrenpfennig, Staſſe, Rickert und Hammacher 
zum Wort gemeldet. 

Abg. v. Tempelhoff: Man wolle hier eine 
Zinsgarantie übernehmen für Prioritäten, die be⸗ 
reits lange begeben find. Das ſei ein jo außer⸗ 
gewöhnlicher Vorgang, daß man nur mit größ⸗ 
ter Vorſicht an die Sache herantreten dürfe. Er 
hätte gewünſcht, daß genau ermittelt worden wäre, 
wie die Begebung dieſer Prioritäten vollzogen 
worden. Darüber enthalte indeß der Bericht der 
Eiſenbahn⸗Unterſuchungskommiſſion zu ſeinem 
Bedauern nichts, wie denn der Bericht über⸗ 
haupt ein ſehr unvollſtändiger ſei. Bei einer 
Angelegenheit, wie die vom Abg. Lasker ange 
regte, wo das ganze Volk in ſo außerordentlicher 
Weiſe intereſſirt war, haͤtte man gründlicher zu Werke 
gehen müſſen. Es mache einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck, wenn man ganz zuletzt noch ſo 
vielen Unbequemlichkeiten begegnet. Die ganze 
Unterſuchung ſei in ganz ungewöhnlicher Weile 
geführt, ja er glaube, wenn man die Sache ab⸗ 
ſichtlich hätte verſchleiern wollen, jo hätte man 
nicht anders verfahren können. Redner geht ſo⸗ 
dann unter großer Unruhe der linken Seite des 
Hauſes auf den Unterſuchungsbericht näher ein. 
Er geht dabei auf die Manipulationen bei 
Gründung der Halle⸗Sorau⸗Gubener und der 
Hannover⸗Altenbekener Bahn (Präfident v. Ben- 
nigſen übergiebt während dieſer Rede den Bor- 
fig an den Vice⸗Präſidenten Grafen Bethuſy⸗Huc) 
näher ein und erklärt im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede, daß er für ſolche unſaubere Geſchäfte nicht 
noch Staatsprämien bewilligen könne. Dieſe 
Garantie ſolle nach ſeiner Anſicht übrigens nur 
dazu führen, die wahre Sachlage zu verſchleiern. 
Eine ſolche Verantwortung konne er vor dem 
Lande nicht übernehmen und deshalb werde er 
gegen die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Benda empfiehlt dagegen die Annahme 
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der Vorlage. 

Abg. Dr. Röckerrath: Seine Abneigung 
gegen die Vorlage ſei nach Leſung des Kommiſ⸗ 
ſionsberichts nicht nut nicht abgeſchwächt, ſondern 
noch verſtärkt und habe er ſich gewundert, wie 
nach den ſehr ſachlichen Ausführungen der Geg⸗ 
ner der Vorlage die Majorität ſich dennoch für 
dieſelbe habe ausſprechen können. Es handle ſich 
für ihn zunädft um die Frage: ob mit der Ue⸗ 
bernahme der Verwaltung und Bewilligung der 
Zinsgarantie kein Riſiko verbunden ſei und ob 
der Staat ohne Noth nun ſolch fianzielles Riſiko 
übernehmen müſſe oder nicht? Er werde gegen 
die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig glaubt, daß wenn 
der Abg. v. Tempelhoff aus den Gründermani⸗ 
pulationen ein Motiv gegen die Vorlage entnom⸗ 
men, er mit viel größerem Rechte einen gleichen 
Standpunkt in der Angelegenheit der Nordbahn 
einnehmen müſſen. Ein Unterſchied zwiſchen dieſer 
undjener Vorlage beſtehe aber vornehmlich darin, 
daß es ſich im vorliegenden Falle eigentlich um 
die Präliminarien zu dem ſpäteren Kaufvertrage 
handele. Betrachte man daher dieſe Vorlage 
allein als die Präliminarien für den künftigen 
Kauf, u. handelt es ſich hier im Uebrigen um eine 
Lokalbahn, ſo würde man dieſe ruhig ihrem 
Schickſale überlaſſen können, in dieſem Falle ſei 
der Staat aber verpflichtet einzutreten, wenn 
er die Bahn nicht anderen Händen überlaſſen 


wolle. Stimmen Sie, ſchließt Redner, daher 
für die Vorlage, es iſt dies der einzige Weg um 


zum Kauf der Bahn zu gelangen (Bravo! und 
Ziſchen). 

Abg. Berger iſt ein Gegner der Vorlage, 
Herr Wehrenpfennig habe als geſchickter Dialek⸗ 
tiker für die Vorlage plaidirt, ſei aber in ſeinen 
Beiſpielen nicht ſehr glücklich geweſen. Dadurch 
werde Niemand die Hände gebunden, wenn er 


auch für Nordbahn oder für Münſter⸗Enſchede 


geſtimmt habe. Zwiſchen Halle⸗Sorau und 


Münſter⸗Enſchede beſtehe der große Unterſchied, 
daß bei dem letztgenannten Unternehmen ſaubere 
Hände walteten, nicht ſo bei Halle⸗Sorau. Red⸗ 
ner ſchließt: Hüte man ſich mit Annahme der 


Vorlage für alle nothleidenden Bahnen ein Prä⸗ 


judiz zu ſchaffen und lehne man die Vorlage ab. 
Kultusminiſter Dr. Achenbach: Es iſt für 


mich ſehr unangenehm, mich im Gegenſatz zum 
Herrn Vorredner zu befinden. 


ſeufzte: 

„Haft Du vergeſſen, daß ich liebe?“ mur⸗ 
melte er. 

„Teufel!“ lachte Etienne. „Das iſt die 
Stelle, wo wir ſterblich find. Dein Bruder ift 
Dir zuvorgekommen.“ 

Graf Betrand drückte ſein Ohr noch feſter 
an die Thür, denn die letzten Worte zwiſchen 
den Sprechenden waren ziemlich leiſe gewechſelt 
worden. 

„Sollte mein Bruder,“ fuhr Manuel fort, 
„Anna wirklich von Herzen lieben?“ 

„Ich glaube, daß er fie liebt,“ entgegnete 
Etienne, „doch nicht, daß fie feine Gefühle er⸗ 
widert. Aber ſie hat ihr Wort gegeben und Du 
kannſt nicht von Bertrand verlangen, daß er zu⸗ 
rücktritt.“ 

„Es iſt wabr,“ ſeufzte Manuel. „Ich muß 
ſchweigen. Indeſſen, wenn —* 

„Weiter, mein Freund!“ 

„Wenn Fräulein von Faventines ſelbſt —“ 

„Ich verſtehe Dich, Du haſt alſo errathen, 
daß ſie Dich liebt.“ 

„Nein. Aber iſt es dem, der ſein Theuer⸗ 
ſtes bedroht ſieht, nicht erlaubt zu hoffen?“ 

„Ohne Zweifel. Indeſſen noch ein Wort. 
Du wirſt nächſtens Anna begrüßen, denn weder 
Bertrand noch ich können Dir das Hotel Faven⸗ 
tines verſchließen, wie man es dem Abenteurer 
Manuel gethan hätte.“ 

„Ja, ja, Du haſt Recht.“ 

0 „Und wenn Du Anna ſiehſt, was wirft Du 
thun?“ 

Manuel's Stimme begann merklich zu zit⸗ 
tern. Er ergriff die Hand ſeines älteren Freun⸗ 
des und ſagte mit ſteigender Leidenſchaftlichkeit: 

„Heiße mich einen Undankbaren, einen Schuld⸗ 
beladenen, aber wenn ich Anna ſehe, wenn ich 
mit ihr ſpreche, ſo wird mein erſter Blick meine 
Gefühle verrathen, mein erſtes Wort ein Schwur 
der Liebe ſein. Ich fühle es an dem Zittern 
meiner Hand, an dem Schlagen meines Herzens, 
ich werde nicht die Kraft beſitzen, mein Geheim⸗ 


niß zu verbergen. 


Schon bei Be. 
Ich bin ein Kind der Wild⸗ 


niß, Etienne, das glänzende Gewand, das ich 


trage, hat mein Weſen nicht gan 
Wenn ich der Stimme nicht widerſtehe, welche 


verändert. 


mir zuruft: Geſtehe ihr Deine Liebe, wenn ich 


ſo feige bin, das Vertrauen meines Bruders zu 


verrathen, ſo werde ich zu Bertrand gehen und 
ihm ſagen: Stoße mich von Dir! verleugne 
mich, ſcheuche mich wieder in mein Elend zurück 


s 


aber begehre nicht, daß ich meiner Liebe entſa⸗ 4 


gen joll!* 

5 „Und wenn das geſchieht?“ fragte Etienne 

alt. f 
„Dann bleibt mir nichts als mein Name.“ 


i 
1 


„Das iſt ſehr wenig mein Freund.“ E 
„Es wird genügen, vom Könige die Er⸗ 


laubniß zu erhalten, in die Reihen der Armee 


zu treten. Ich werde mich auszuzeichnen ſtreben; 


das wird mir den Weg zur Ehre, 
öffnen.“ 
Etienne lächelte. 


zum Ruhm 


| 


. 1 
„Der Lorbeer und der Degen verleihen Dir 


keinen Reichthum, mein Freund, das Wappen⸗ 
ſchild des Grafen von Faventines hat eine Ver⸗ 


auf meine Freundſchaft.“ 
„Niemals kann ich Anna vergeſſen,“ 
Manuel heftig. 


Ich weiß genug, dachte Bertrand von Lem⸗ 3 
bran, indem er das dunkle Gemach verließ und 


in ſein Zimmer zurückkehrte. Ein heimlicher 


Krieg gegen dieſen Eindringling nützt nichts. 


. 


Ein Blißſtrahl muß ihn zerſchmettern. 5 


Nach dieſer Reflexien zog er die Klin. 


gel, um ſeinen Kammerdiener zu ſich zu bes 
ſcheiden. 


Derſelbe war wie man beim erſten Blicke 


a 


7 


a rathum 


* 
Nr 
’ 
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55 Reichs- Eiſenbahnprojekts war dies 
der Fall, heute wieder. Ich bedauere das um 
ſo mehr, als der Name „Berger“, ſchon der des 
Vaters des verehrten Herrn Abgeordneten, ſtets 
unter denen ſtand, welche die Staatsregierung 
auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens unterſtütz⸗ 
ten. Ich bedauere auch, daß der Herr Vorred⸗ 
ner zu dem Schluß gelangt ift, die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn anzukaufen, dies würde ein 
ſchädlicheres Präjudiz fein, als die Vorlage der 
Regierung. Der Miniſter ſchildert die Wichtig⸗ 
keit der in Rede ſtehenden Bahnlinie, nament⸗ 
lich iher große Bedeutung als verbindendes Mit⸗ 
ii jowie ihre wirthſchaftliche Bedeutung. 

ine Parallele zwiſchen Münſter⸗Enſchede und 
der in Ride ſtehenden Bahn laſſe ſich nicht 
ziehen. Der Miniſter geht ſodann noch auf eine 
kurze Widerlegung des Abg. v. Tempelhoff ein 
und bemerkt, daß wenn die Regierung die Ein⸗ 
ficht der Akten verweigert habe, jo ſei dies nur 
aus formellen Gründen geſchehen, zu verheimli⸗ 
chen habe die Regierung nichts. Zum Schluß 
bittet der Miniſter dringend um Annahme der 
Vorlage. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
$ 1 in namentlicher Abſtimmung mit 197 gegen 
157 Stimmen angenommen. (Gegen die Vor⸗ 
lage ſtimmten das Centrum, die Polen, die Alt⸗ 
konſervativen, die Fortſchrittspartei mit Aus⸗ 
nahme des Abg. Windthorſt (Bielefeld) und von 
den Nationalliberalen die Abgg. Lasker und 
Kallenbach.) 

Die 58 2 und 3 werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt, womit die zweite Berathung beendigt iſt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
Interpellation des Abg. Franz wegen der Haus⸗ 
ſuchung in Ohlau und das Geſetz über den 


hoͤberen Verwaltungsdienſt. Schluß 4 Uhr. 
Deutſchland. 
Berlin, 17. Mai. Sr. Majeftät der 


Kaiſer hatte geftern vor dem Diner eine län⸗ 
gere Konferenz mit dem Fürſten Bismarck. — 
Heute empfing der Kaiſer den Oberbürgermeiſter 
Gobbin von Görlitz in nachgeſuchter Audienz. 
— Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 
Geſetzentwurf wegen Weiterführung und Vol⸗ 
lendung des Baues der Bebra⸗Frie dländer Eiſen⸗ 
bahn ermächtigt die Regierung, die erforderlichen 
Geldmittel, ſoweit dieſelben nicht aus den durch 
das Geſetz vom 14. Juni 1874 zur Vollendung 
der Bahn von Arnsdorf nach Gaſſen bewilligten 
»Mitteln in Betrage von 5,6700000 Ar ent: 
nommen werden können, Schuldverſchreibungen 
in dem Nominalbetrage auszugeben, wie er zur 
Beſchaffung einer Summe von höͤchſtens 2,100,000 
Az nöthig ſein wird. Wann, durch welche 
Stelle, zu welchem Zinsfuß, zu welchen Bedin⸗ 
ungen und zu welchen Courſen die Schuldver⸗ 
chreibungen verausgabt werden ſollen, bleibt der 
Beſtimmung des Finanzminiſters vorbehalten. 
— Die Budgetkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes hat den Geſetzentwurf betreffend das 
Etatsjahr und die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für das Virteljahr vom 1. Januar 
bis 31. März 1877 berathen u. empfiehlt die Annah⸗ 
me deſſelben in der Faſſung der Regierungsvorlage. 
Bei der kommiſſariſchen Berathung find die 
ſämmtlichen Abweichungen vom letztbewilligten 
Etat, die ſämmtlich durch Bemerkungen im Etat 
kenntlich gemacht waren, einer beſonderen Prü- 
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ſehen konnte, kein gewöhnlicher Diener, denn er 
näherte ſich ſeinem Herrn in einer ſehr familä⸗ 
ren Weiſe und erwartete in kecker Haltung, was 
der Graf ihm aufzutragen habe. 
„Rinald,“ ſagte Bertrand zu ihm, „Du 
weißt, was ich Dir geſtern vertraut habe.“ 
Der Kammerdiener lachte verſchmitzt und 
nickte. 
„Von Ihrem Herrn Bruder war die Rede,“ 
verſetzte er, „und daß ſein plötzliches Erſcheinen 
Ihnen keine Freude macht.“ 

„Ganz recht, aber ich ſagte Dir auch, daß 

ich Deiner in dieſer Angelegenheit bedürfe.“ 
„Sie dürfen nur befehlen Herr Graf,“ 
erwiederte Rinald mit einem Anflug von 


Stolz. 


E „wird es hier keinen anderen Herrn geben als 
ee 
es würde etwas ſpäter 
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erſt gewonnen werden. Mit Herrn von Malten 
werde ich ſpäter abrechnen.“ 


„In acht Tagen,“ fuhr Bertrand fort, 


„So bald? Wir meinten, wie mir ſcheint, 
A 

„Ich habe meine Meinung geändert,“ ſagte 

Bertrand trocken. 


Rinald verbeugte ſich. 


* „Dann muß man auf ein Mittel denken, 
ſich 
Bae u entledigen.“ 


dieſes jungen Mannes auf eine anſtändige 


„Du ſprichſt mir aus der Seele.“ 
„Würde Ihnen ein raſches, entſcheidendes 

Mittel zuſagen?“ 

„Nein, kein Blut — wenigſtens nicht für's 
Erſte.“ 

„So muß man die Beweiſe ableugnen.“ 

„Vielleicht.“ 
V Ich kenne mehrere wackere Leute, die nach 
Ihrem Wunſche zeugen würden, wenn man ſie 


gut 4 

„Wir werden daran denken. Für jetzt mußt 
Du mich begleiten Der Mann der das Geheimniß 
von Manuel's Geburt in Händen hat, muß zu⸗ 


0 „Und wohin gehen wir?“ 
Zu Ben Joel.“ 


7 Obgleich es ſchon faſt Mitternacht war, ge⸗ 


en Bertrand und der Kammerdiener, zu 
Vertheidigung mit guten Waffen verſehen, 


4 


— œ̈— — 


n 


fung unterzogen und durchweg als gerechtfertigte 
bezw. einer prinzipiellen Bedeutung entbehrende 
anerkannt worden. 

Die Stadtvertretung von Iſerlohn hat 
auf die von dem Regierungskommiſſar in der 
Sitzung der Gemeindekommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 25. April d. J. bezüglich der 
Stellung der Königl. Staatsregierung zu der berge 
baulichen Frage in Iſerlohn gemachte Mittheilung 
eine Erklärung veröffentlicht, in welcher Proteſt da⸗ 
gegen erhoben wird, als wenn es ſich bei der, 
von der Stadtvertretung erhobenen Beſchwerde 
um eine Stadtgegend handele, welche bereits 
vom Bergbau unterwühlt und trotzdem wider den 
Proteſt der Bergbautreibenden, mit Häuſernbebaut u. 
durch ſchuldvolle Handlung der ſtaͤdtiſchen Behörde 
hinſichtlich der Entwäſſerung und Anlage von 
Senkgruben ruinirt ſei. Es handle ſich, wie in 
der Erklarung ausdrücklich hervorgehoben wird, 
in Wirklichkeit auf Grund der Verhandlungen 
von 1854 und 1858 lediglich um einen 
Stadttheil, welchen der Bergbau auf Grund 
der Demarkationslienie nur dann zu unterwüh⸗ 
len ſich unterfangen durfte, wenn die, über die 
Demarkationslienie hinaus zu unternehmende 
Baue in der gehörigen Tiefe ausgeführt wurden 
und durchaus keine Beſchädigungen der Erdober⸗ 
fläche herbeiführen konnten. 

— Straßburg i. E., 17. Mai. Die zweite 
Seſſion des Landesausſchuſſes wurde heute in 
Anweſenheit faſt ſämmtlicher Mitglieder durch 
eine Anſprache des Oberpräſidenten von Möller 
eröffnet, welche der Alterspräſident Feurer (Saar⸗ 
union) mit einem Rückblicke auf die gedeihli⸗ 
chen Reſultate der erſten Seſſion und unter dem 
Ausdrucke des vollſten Vertrauens zur Regierung 
beantwortete. Es folgte darauf die Wahl des 
Bureaus. 

— Der Stab des am 22. Mai in Wil⸗ 
helmshaven zu formirenden Panzergeſchwaders 
beſteht aus folgenden Offizieren ıc. Kontre⸗Ad⸗ 
miral Batſch, Geſchwader⸗Chef; Korv. Kapt. 
Schröder, Chef des Staabes; Lieut. z. S. r. 
Kries. Flagg⸗Lieutenant; Ober⸗Stabsarzt Dr. 
Hüthe, Geſchwader⸗Arzt; Maſchinen⸗Ober⸗Ing. 
Budding, Maſchinen⸗Inſpector; Unter⸗Zahlm. 
Hintze, Geſchwader-Sekretär; Mar Zahlm. Doms 
browsky, Geſchwader⸗Zahlmeiſter; Mar.⸗Pfarrer 
Faſch, Geſchwader⸗Prediger. 

— Der diesjährige Wollmarkt in Berlin 
wird vom 19. bis 23. Juni auf dem Berliner 
Viehhofe (zwiichen der Acker⸗ und der Brunnen⸗ 
ſtraße) abgehalten werden. Vor dem 19. Juni 
darf der Wollmarkt nicht beginnen. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen und Lagerungsplätze werden von der 
Verwaltung des neuen Viehhofes angewieſen. 

— Wiesbaden 13. Mai. Aus Rüdersheim 
berichtet der „Rhein. Kur.“ unter dem 11. 
Mai: Das durch Keſſelexploſion am 30. v. M. 
geſunkene Boot „Louiſe“ wurde geſtern gehoben. 
Das Boot iſt fait in der Mitte quer durchge⸗ 
brochen, ſeines Deckes gänzlich beraubt u. dienoch in 
demſelben befindliche Maſchine faſt vollſtänd ig 
zertrümmert Es find nur noch Trümmer von 
dem Schiffchen übrig geblieben. Die Vermuthung, 
daß ſich in den geſunkenen Schiffsreſten vielleicht 
noch Leichen vorfinden würden, hat ſich nicht 
beſtätigt. Auch wurde bis jetzt keine der ver⸗ 
mißten drei Leichen angeſpült. Der fremde Rei⸗ 
ſende, der zur Zeit des Unglücks auf dem Boote 
geweſen fein ſollte, hatte noch vor der Kataſtro— 
phe das Schiffchen wieder verlaſſen, da er nicht 


nach Ben Joel's Wohnung. 

Ein ſchlaues Lächeln zeigte ſich auf dem 
Geſichte des Banditen, als er den Grafen ein⸗ 
treten ſah. 

„Ich habe Sie erwartet, Herr Graf,“ ſagte 
er mit einer tiefen Verbeugung. 

Bertrand blickte ihn herablaſſend an. 

„Und warum das, mein Freund?“ 

„Weil ich über Vieles nachgedacht und 
Manches beobachtet habe, gnädiger Herr,“ ſagte 
der Zigeuner. 

„Wohl, kommen wir ſogleich zur Sache.“ 

Die drei Männer ſchloſſen ſich in Zilla's 
Zimmer ein, und es fand ein langes und ges 
beimed Geſpräch ſtatt. Als Bertrand und ſein 
Diener das Haus wieder verließen, zeigte die 
Morgendämmerung ſchon den beginnenden Tag 
an. Der Graf ſchien entzückt von der vorherge⸗ 
gangenen Unterredung zu ſein. 

„Wir werden ſiegen,“ raunte er unterwegs 
Rinald zu. Der Bube ſoll wieder in ſein 
Nichts zurückgeſchleudert werden.“ 

Zilla war, nachdem der Graf fortgegangen, 
wieder in ihre Stube gekommen und an's offene 
Fenſter getreten. Sie badete ihre glühende 
Stirn in der friſchen Morgenluft, während ein 
ſeltſames Lächeln ihre halbgeöffneten Lippen um⸗ 


ſchwebte. 
Am Abgrunde. 

Graf Bertrand hatte ſich keineswegs beeilt, 
ſeinen Bruder dem Grafen von Faventines vor⸗ 
zuſtellen, aber der Vater Anna's hatte ſich jelbft 
in die Wohnung des Grafen von Lembran be⸗ 
geben, um Manuel zu jeiner Erhebung Glück 
zu wünſchen. Auf die Einladung des Grafen 
begaben ſich beide Brüder noch denſelben Abend 
zu ihm Seit der bekannten Scene im Garten, 
befand ſich Manuel zum erſten Male wieder der 
ſchönen Anna gegenüber. 

„Fräulein Anna,“ ſagte Bertrand zu dem 
jungen Mädchen mit einem perfiden Lächeln, das 
fie aber nicht bemerkte, „bier iſt der kühne Dich⸗ 
ter, den Ihre Schönheit vor einigen Tagen ſo be⸗ 
geiſtert hat. Jetzt kann er ohne jegliche Störung 
ſeine Verſe an ſie richten. Er iſt kein Fremder 
mehr, er iſt mein Bruder der — Ihrige, fügte 
er, mit Abficht hinzu. 
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nach Bingen, ſondern nach Mainz fahren wollte. 
Gegenwärtig werden alle von dem Schiffe geret- 
teten Perſonen eidlich nochmals vernommen. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien. Der Peſter Lloyd 
läßt ſich telegraphiren, in Konſtantinopel ſei der 
Sohn des verſtorbenen Sultans, Mohamed Mu⸗ 
rad Effendi entflohen und befürchtet man, er 
werde ſich bei einem Aufſtande an die Spitze 
der Rebellen ſtellen. — Ein von Gradiska ab⸗ 
gegangenes oeſterreichiſches Schiff iſt von den 
Türken auf ſeinem Wege beſchoſſen und außer 
Fahrt geſetzt worden. — Die öſterreichiſche 
Kriegskorvette „Freundsberg“ iſt am 13. von 
Pola nach Smyrna abgegangen und ſollen wei⸗ 
tere Schiffe dahin folgen. 

Frankreich. Paris. Die Königin Iſabella 
dürfte in Kürze ihre Reſidenz nach dem Alca- 
zar von Sevilla verlegen und iſt der General» 
Inſpector der Schlöffer aus Madrid wegen ihrer 
desfallſigen Befehle hier ſchon eingetroffen. Zu⸗ 
vor will dieſelbe jedoch noch für einige Wochen 
die Seebäder von Santander beſuchen. 

— Am 16. hat die Berathung der Am⸗ 
neſtievorlage in der Deputirtenkammer begon⸗ 
nen. Der Andrang war Seitens des Publi⸗ 
kums ein ſehr großer, doch wurde daſſelbe zu⸗ 
nächſt durch eine ſehr langweilige Rede Clemen⸗ 
ceau's getäuſcht und fand nach derſelben die 
Vertagung der Debatte auf den folgenden Tag 
ſtatt. Man iſt der Meinung, daß die Repu⸗ 
blikaner in der Mehrzahl ihre Beſonnenheit in 
der Angelegenheit bewahren werden. In der 
ſehr frequentirten Diplomatenloge war an der 
Seite des Deutſchen Botſchafter auch der Staats⸗ 
miniſter Delbrück erſchienen. Geſpannt iſt man 
auf die angekündigte Rede zu Gunſten der Am⸗ 
neſtie Seitens des Prinzen Napoleon. 

Italien. Das römiſche Ehrenbürgerdiplom 
für Gregorovius. Der „Diritto“ vom 10. d. M. 
ſchreibt: „Morgen oder übermorgen wird der 
Bürgermeiſter von Rom Herrn Gregorovius das 
Dekret überreichen, welches ihn zum roͤmiſchen 
Bürger proklamirt. Das Dekret iſt eine herr⸗ 
liche Arbeit in Chromo⸗Lithographie, gedruckt 
mit italieniſchen Lettern aus dem 4. Jahrhundert 
und mit verzierten Initialen und geſchmückt mit 
reizenden Arabesken und Vergoldungen. Der 
Text iſt folgender: „Der Gemeinderath von 
Nom, dem Vorſchlage des Staatsrathes Beifall 
ſpendend und einig mit dem Wunſche der ange⸗ 
ſehenſten Bürger, hat in der Sitzung vom 8. 
März 1876 beſchloſſen, daß Ihnen, Ferdinand 
Gregorovius, ſehr gelehrter und berühmter Ver⸗ 
faſſer der Geſchichte Roms im Mittelalter, als 
ein Zeugniß der Verehrung und Dankbarkeit, 
die nie aufhören werden, das römiſche Bürger⸗ 
recht übertragen, und daß mit Ihrem Namen 
das Album des Kapitols geziert werde. Gegeben 
am Kapitol ꝛc.“ Es folgen dann die Unter⸗ 
ſchriften des Bürgermeiſters, der Beiſitzer und 
des Sekretärs. 

Türkei. Neu iſt die Nachricht der „P. C“ 
von einer Metzelei in Pridor. Der 3000 Ein⸗ 
wohner zählende Ort iſt von Türken und grie⸗ 
chiſch⸗orientaliſchen Bosniern bewohnt. Einzel ne 
Bewohner haben ſich ſchon im Laufe des verflo)s 
jenen Herbſtes und Winters geflüchtet, das Gros 
der Bevölkerung blieb jedoch ruhig, bis letzten 
Montag die Türken ohne irgendwelche Veran⸗ 


Als Anna Manuel erblickte, färbte glühendes 
Roth ihre Wangen. Er aber ſtotterte einige 
Worte hervor, deren Sinn, da fie ohne Zur 
ſammenhang waren, ſich höchſtens von Anna ers 
rathen ließ. 

Als die Vorſtellung vorüber, ließ Bertrand 
ſeine Verlobte mit Manuel allein und fepte ſich 
neben die Gräfin. Es machte ihm große Freude, 
mit dem Feuer zu ſpielen und den Liebeser⸗ 
güffen Manuel's freien Lauf zu laſſen. Er war 
ſich feiner Macht bewußt, er wußte jetzt, daß ein 
einziges Wort von ihm genügen würde, die 
Hoffnungen ſeines Bruders zu vernichten. 

Als Manuel's Verwirrung ſich gelegt, hatte 
er mit kühnem Entſchluſſe neben Anna Platz 
genommen. Der junge Mann war gewohnt, den 
erſten Eingebungen ſeiner Gefühle zu folgen. 
Er war kühn und ſchüchtern zugleich. Sein 
Geiſt hatte noch nicht die Halkung erlangt, 
welche die Umſtände von ihm forderten. Als er 
zuerſt vor ſeinem Bruder ſtand, hatte er ihm 
Gehorſam, Freundſchaft und Erfurcht ver⸗ 
ſprochen und ſchon in dieſem Augenblick ließ ihn 
ſeine Liebe zu Anna das Verſprechen vergeſſen. 
In dem Glauben, daß er genug gethan, den 
Vortheilen, die ihm ſeine Geburt verſprach, ent⸗ 
ſagt zu haben, vermeinte er, ſeinen Gefühlen 
folgen zu dürfen. 

„Mein Fräulein,“ ſagte er zu Anna, „die 
ſchoͤne Gegenwart, die mir ein günſtiges Geſchick 
gewährt, läßt mich die Vergangenheit nicht vet⸗ 
ſchen Ich habe noch Ihre Verzeihung zu er⸗ 

ehen.“ 

Die junge Dame hatte geahnt, daß Manuel 
jo ſprechen würde, dennoch zitterte fir. Sich 
dann aber erinnernd, es ſei nicht mehr der arme 
Straßenſänger, ſondern ein Edelmann, der Bruder 
ihres Verlobten, der dieſe Worte an ſie richtete, 
und daran denkend, daß ſie, ohne unhöflich zu 
ſein, ſich dieſer für ſie ſo gefährlichen Unter⸗ 
haltung nicht entzieben konnte, nahm ſie eine 
ernſte, faſt kalte Miene an und richtete einen 
fragenden Blick auf ihn. : 

„Ja,“ wiederholte der Letztere, „noch eins 
mal, verzeihen Sie mir! Als ich arm und elend 
war, durfte ich nur in meinen Verſen ſagen, 
was mein Herz erfüllte, aber jetzt —“ 


1 a 


Männer, Weiber und Kinder niedergemacht 
haben ſollen. a g 

— Von Salonichi erging die Meldung, 
daß die erſten 6 der Anſtifter des Mordes am 
16. enthauptet worden ſind. 


»rovinzielles, 


Briefen 17. Mai. (O. C.) Geftern wurde 
hier die goldene Hochzeit der Maurer Hinzſchen 
Eheleute, Eltern des Maurermeiſter Hinz, ge⸗ 
feiert, wozu auch ihre beiden hier nicht woh⸗ 
nenden Söhne mit Familien erſchienen waren, 
von denen der ältere als Gensdarm bei Lyck in 
Oſtpreußen, der jüngere als Thelegraphiſt in 
Magdeburg ſtationirt iſt. Der Erſtere hat die 
Feldzüge in Schleswig Holſtein, Oeſterreich und 
Frankreich, letzteren als Wachtmeiſter bei der 
Artillerie mitgemacht, ſeine Bruſt zieren 6 
Orden, worunter das eiſerne Kreuz erfter Klaſſe. 
Der jüngſte Sohn der Gefeierten, welcher eben⸗ 
falls Ritter des eiſernen Kreuzes war, ſtarb 
leider in der Blüthe ſeiner Jahre als Feldwebel 
in Graudenz. — Die geſtrige Feier begann mit 
einem Ständchen Morgens 5 Uhr, dargebracht 
vom hieſigen Geſangvereinz um 9 Uhr begaben 
ſich der Magiſtrat und die Stadtverordneten in 
deſſen Wohnung und gratulirten ihm, überreichten 
ihm zugleich die in einer Tags vorher veran- 
ſtalteten Sammlung aufgekommenen 180 Mark. 
Um 10 Uhr begaben ſich die Jubilare gefolgt von 
ihren Kindern und Enkeln und einem großen 
Gefolge zur Kirche, woſelbſt der zufällig hier an. 
weſende Pfarrer Wunſch aus Rehden die Feſt⸗ 
predigt hielt und die Trauhandlung vollzog. — 
Die alten Leutchen haben ihren ſpärlichen Ver⸗ 
dienſt ſtets an ihre Kinder verwendet, und ſie zu 
tüchtigen Weltbürgern erzogen, dabei aber leider 
von einem Spargroſchen abſehen müſſen. Sie 
befinden ſich ſomit in bedauernswerther Lage, 
zumal der arme Alte in Folge von langjährigem 
Rbeumatismus jetzt an Krücken einhergeht. — 
Die verehel. Schmiedemeiſter Kadau geb. Gebert 
in Lemberg bei Jablonowo erhielt von ihrem 
Bruder, dem Einſaſſen Gebert aus Lemberg am 
8. d. M. ihr elterliches Erbtheil in Betrage 
von 700 Thlr. Dieſe dem Trunke ergeben, hatte 
auch an dieſem Tage der Flaſche tuͤchtig zuge⸗ 
ſprochen und auch ihren Mann dahin gebracht, 
daß er ausnahmsweiſe etwas mehr als ſonſt trank u. 
ſich daher einen Rauſch antrank. Abends ent⸗ 
wendete ſie ihm das Geld, entfernte ſich 
damit und war ſpurlos verſchwunden. Einige 
Tage ſpäter ſah ein Briefträger in Bu⸗ 
kowitz in einem Torfbruch ein paar Fußſpitzen 
oberhalb des Waſſers, erzählte dieſes den dortigen 
Nachbaren, welche alsdann die Frau Kadau aus 
dem Bruch herauszozen. An den verſchiedenen 
Kopfwunden und auch an Blutſpuren neben 
dem Bruch vermutheten ſie einen gewaltſamen 
Mord. „Als der That verdächtig iſt der 23 jäh⸗ 
rige Käthnerſohn Herzberg von ebenda verhaftet 
worden; an ſeinen Hoſen und Hemde wurden 
Blutſpuren entdeckt, welche er, trotzdem er ſie 
abgewaſchen, nicht entfernen konnte. Dieſer, 
welcher mit der Ermordeten ſchon längere Zeit 
eine verbotene Liebſchaft unterhalten haben ſoll, 
wurde in derſelben Nacht mit ihr geſehen, auch 
am nächſten Morgen von Bukowitz allein nach 
Hauſe gehend. Er geſtand auch bereits, daß ſie 
in der beregten Nacht nach Hohenkirch ging, um 
2. —. . — — 


„Nun jetzt?“ fragte Anna ruhig, als er 
weiter zu ſprechen zögerte. 

„Jett fühle ich, daß der Edelmann um 
Gnade für den armen Abenteurer bitten muß.“ 

Anna bemühte ſich, kalt zu bleiben. 

„Sie haben mit Ihrer Vergangenheit ge⸗ 
brochen, Herr Graf,“ entgegnete Ye „Sie 
müſſen ſie zu vergeſſen ſuchen.“ 

„Vergeſſen?!“ rief der junge Mann feurig. 
„Sie verlangen Unmögliches von mir.“ 

Ayna ſchwieg; er aber fuhr fort: 

„Ich muß Ihnen Alles geſtehen, mein 
Fräulein, entgegnete Manuel lebhaft, geblendet 
von Anna's ſtrahlender Schönheit. „Wenn Sie 
mein Leben kennen würden, Sie würden vielleicht 
ein Wort der Nachſicht oder des Mitleids für 
mich haben!“ 5 

Er ſprach weiter und weiter. Das Schwei⸗ 
gen ſeiner Zuhörerin ermuthigte ihn. Er vertraute 
Unna Alles, was er gelitten, er erzählte, wie er 
in der Nacht in ihren Garten geſchlichen und 
die Bouquets gebracht, die jeden Morgen vor 
ihren Fenſtern geblüht hatten; er ſprach von ſei⸗ 
nen Träumen, ſeinen eitlen Wünſchen, von allen 
ſeinen poetiſchen und verliebten Thorheiten. 

Je länger Anna ihm zuhörte, je mehr 
wurde ſie von ſeinen Worten berauſcht. Ihre 
Pulſe klopften ſtürmiſcher, der Athem ſchien ihr 
zu ſtocken. Sie vergaß ihren Vater, ihren Ver⸗ 
lobten, ſie vergaß die ganze Welt um ſich her. 

Dieſem Glückstraume wurden ſie durch 
Bertrand entriſſen, der ſich ihnen unvermerkt 
nahte und ſie mit ſtechenden Blicken betrachtete. 

Nach beendigter Geſellſchaftsſtunde verließ 
Manuel das Hotel Faventines und kehrte nach 
ſeiner 1. nn zurück, um im Traume wieder⸗ 
holt alle die Wonne zu fühlen, die ihm Anna 's 
nn gewährt hatte. Dieſes Glück ver⸗ 
95 erte ſich auch an den folgenden Tagen nicht. 

8 Graf Ludwig von Lembran hatte Manuel 
ungehindert Zutritt zu der Familie Faventines 
und er verſäumte nicht, von der Bitte des alten 
Grafen, ihn zu beſuchen, täglich Gebrauch zu machen. 

Was nun geſchah, iſt leicht zu errathen. 
Manuel und Anna liebten einander und das 
Geſtändniß dieſer Liebe bebte in unbewachten 
Augenblicken von Beider Lippen. (Fortſ. folgt.) 
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ven dort per Bahn nach Hamburg reſp. nach 


Amerika zu fahren; er habe ſie ein wenig be⸗ 
gleitet und ſei dann nach Haufe gegangen. Der 
am 15. ſtattgefundenen Obduction der Leiche 
mußte er beiwohnen, Die Frau hinterläßt zehn 
Kinder. f 

— Große Heiterkeit erregte in der Grau⸗ 
denzer Stadtverordnetenverſammlung am 16. die 
Verleſung eines Schreibens von einem Berliner 
Rechtsanwalt, worin derſelbe die Commune auf⸗ 
fordert einer Entſchädigungsklage des Domini⸗ 
ums Sartowitz, als Inhaber der Fährgerechtig⸗ 
keit vom linken zum rechten Ufer, wegen Beein⸗ 
trächtigung der Fähre durch den Bau der Eiſen⸗ 
bahnbrücke beizutreten. 

— Magiſtrat und Stadtverordnete von 
Marienwerder haben ſich einſtimmig der Petition 
wegen Theilung der Provinz angeſchloſſen. 

Dirſchau, 17. Mai. Herr Hirſchberg, der 
wie berichtet, in ſeiner Wohnung bei einem 
Raubanfalle ſchwer verwundet wurde, befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die Stich⸗ 
wunden im Unterleibe find vollſtändig zugeheilt, 
nur die Bruſtwunde verurſacht noch Beſchwerden. 
Jedoch hoffen die Aerzte auf baldige Geneſung. 
Ueber die Thäter verlautet immer noch nichts. 
— Zwiſchen Neuteich und dem Bahnhof Dir⸗ 
ſchau iſt ſeit einigen Tagen eine elegante Jour⸗ 
naliere mit zwölf Sitzen an Stelle des bisher 
im Gebrauch geweſenen Wagens in Betrieb ge⸗ 
ſetzt, ſo daß die Reiſenden auf dieſer Tour in 
Zukunft größe Bequemlichkeit zu erwarten haben. 

(D. A.) 

Elbing, 16. Mai. In dem heute hier 

abgehaltenen Subhaſtationstermin über die der 

Frau Dr. Strousberg bisher gehörigen Fabrik. 

liegenſchaften gab der Hauptgläubiger, Hr. Geh. 

Kommerzienrath Simon aus Königsberg, ein 

alleiniges Gebot und zwar von 300,000 Ar ab. 

Hr. Simon war bekanntlich auch der- 

jenige Käufer, welcher im erſten Subhaſta⸗ 
tionstermin am 1 Mai v. J die damals der 

„Elb. Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnbedarf“ 

gehörigen Grundftüde für 960,000 , erwarb. 

(Elb. Ztg.) 
— Tilſit, 16. Mai. Als Urheber des Poft⸗ 
diebſtahls ſind der „T. Z.“ zufolge außer dem 

Poſtillon, der damals die Poſt führte, noch ein 

Dragoner verhaftet. Veranlaſſung zur Entde⸗ 
ckung der Thäter ſollen die unverhältnißmäßi⸗ 
gen Ausgaben des Poſtillons geweſen ſein. Wie 
der Diebſtahl ausgeführt iſt, darüber wird wohl 
die Unterſuchung das nöthize Licht verbreiten, 
indeß iſt anzunehmen, daß der Poſtillon, welcher 
damals den betreffenden Transport nach dem 
Bahnhof gefah ren, auf dem Bahnhof beim Aus⸗ 
laden einen Moment, als er ſich unbeauffſich⸗ 
tigt ſah, benutzt hat, um den Geldſack ſeinem 
Helfershelfer, einem anweſenden Dragoner, 


heimlich zuzuſtecken, und daß dieſer ſich dann mit feiner 


Beute ſchleunigſt aus dem Staube gemacht hat. Auf 


den Poſtillon hat ſich Anfangs deshalb der 


Verdacht nicht lenken können, weil derſelbe die 


ganze Zeit über — auch als das Fehlen des 
ſeine 


Beutels bereits bemerkt war — nicht 
Pferde und ſeinen Wagen hat verlaſſen dürfen 
»» AAA... 


s Frühſtück Kaiſer Alexan⸗ 
> _ im Dfficierfafino. > 


Für Sonnabend den 13. d. hatte Kaiſer 
Alexander den Wunſch ausgeſprochen, im Kreiſe 
der Officiere des ſeinen Namen tragenden Regi- 
In Folge 
deſſen hatte das Kaſernement desſelben in der 
Münzſtraße feſtlichen Schmuck an Fahnen und 
Laubwerk angelegt; faſt kein Fenſter der nach 


ments ein Frühſtück einzunehmen. 


dem Hofe zu gelegenen Stuben war ohne Flagge 
geblieben, ſo daß die langen Mauerfronten un⸗ 
ter Guirlanden, Wimpeln und Bannern faſt ver⸗ 
ſchwanden. Mehrere Kompagnien hatten ihre 
Portale mit Emblemen und Waffen verziert und 
mit Feſtons umgeben. Auf dem ein langes 
Rechteck bildenden Kaſernenhof breiteten ſich 
zierliche Gartenanlagen aus, die in Eile durch 
Aufſchütten von röthlichem Ziegelmehl und wei- 
ßem Sand hergeſtellt worden waren. Die Bor⸗ 
dirung derſelben bildeten Orangenbäume und 
andere hochſtämmige Topfgewächſe und Pflanzen⸗ 
gruppen. Gegen 11 Uhr ſtellten ſich die Kom⸗ 
pagnien des Regimentes im Ordonnanzanzug in 
Linie auf. Das Officierkorps war in der Mitte 
der Front. Kurz vor 12 Uhr trafen bei dem⸗ 
ſelben die Prinzen des königlichen Hauſes ‚ein, 
und einige Minuten nach 12 Uhr erſchienen 
Ihre Majeſtäten im offenen Wagen, gefolgt von 
den ruſſiſchen Officieren der nächſten Umgebung 
und denen des preußiſchen Ehrendienſtes. Kaiſer 
Alexander trug die Uniform des Regimentes, 
Kaiſer Wilhelm diejenige des 1. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Landwehrregiments. Bei der Einfahrt in 
das Haupiportal begann die auf dem rechten 
Flügel poſtirte Regimentsmufik die ruſſiſche Na⸗ 
tionalhymne, während die Mannſchaften den bei: 
den Kriegsherren ein donnerndes Hurrah entzge⸗ 
gen riefen. Nachdem dieſelben das Officier⸗ 
korps begrüßt hatten, wurde die Front der auf⸗ 
geſtellten 12 Compagnien een und ge 
muſtert; dann begaben ſich die Majeſtäten, die 
königlichen Prinzen, die eingeladenen Gäſte unter 
welchen man den Kriegsminiſter, die Comman⸗ 
deure des 3. Ulanen- und 6. Cüraſſierregiments, 
den Generalintendanten Major v. Hülſen be⸗ 
merkte, und das Offteierkorps, im Ganzen etwa 
80 Perſonen, in die mit großer Eleganz und 
neu ausgeſtatteten Räume des Officierkaſinos. 
Daſelbſt war in Hufeitenform eine Tafel her⸗ 
erichtet, deren Mittelplätze von den beiden Kai⸗ 
‚a eingenommen wurden. Links neben Kaiſer 
Alexander ſaßen der Kronprinz, Prinz Friedr ech 
Karl, Prinz Albrecht, rechts vom Kaiſer Wil⸗ 


helm ſaß der Großherzog von Mecklenburg, 
Prinz Auguſt von Würtemberg. Der Regiments: 
kommandeur und die beiden älteſten Stabsoffi⸗ 
ciere hatten die Plätze den Monarchen gegenüber 
eingenommen. Zum erſten Toaſt erhob Kaiſer 
Alexander als Chef des Regiments das Glas zu 
folgendem Trinkſpruch: Das Alexander Regi⸗ 
ment erlaubt ſich auf das Wohl Seiner Maſe⸗ 
Mät des deutſchen Kaiſers zu trinken! Er lebe 
hoch!“ Während die Gäſte einſtimmten, intonirte 
die Muſik das „Heil! Dir im Siegerkranz“ 
Unmittelbar darauf erwiderte Kaiſer Wilhelm: 


Status quo eine Feſtſtellung der Grenzen der ſtädti⸗ 
ſchen Grundſtücke au’ den Vorſtädten unter Zuzie⸗ 
hung der Adjacenten durch einen tüchtigen Feldmeſſer 


vornehmen zu laſſen, um weiteren Grenzverrüdungen ; 


auf Koſten des ſtädtiſchen Terrains ein Ziel zu 
ſetzen. Die Dringlichkeit wurde dem Antrag des 
Magiſtrats zuerkannt, der in Folge eines Beſchluſſes 
der SVV. wegen Fortſetzung der Bepflanzung der 
Bäckerberge vorſchlug, ein Terrain von ca. 8 Mor⸗ 
gen an den genannten Bergen, ſowie das Stück zwi⸗ 
ſchen dem Wege nach der 2. Linie der Bromberger 
Vorſtadt und dem Turnplatze zu verpachten. Die 


Ich danke Seiner Majeſtät für die Wünſche SBL. ſtimmte dieſem Vorſchlage bei und erſuchte 


für mein Wohl und die mir erzeigte Ehre, wel⸗ 
che mir im Namen eines Regiments dargebracht 


wurden, das ſich der Ehre ſeines Namens ſo | 


oft und auch in neueſter Zeit würdig erwieſen 
hat! Der Kaiſer lebe hoch!“ Das Einſtimmen 
in dieſes Hoch wurde von det Muſik mit der 
ruſſiſchen Nationalhymne begleitet. Einen drit⸗ 
ten Trinkſpruch brachte Kaiſer Alexander noch 
auf das Wohl des Regiments aus. Während 
der Tafel, bei welcher die Unterhaltung ſchnell 
eine lebendige Entwickelung und einen heitern 
Verlauf nahm, konzertirte die Kapelle des Re⸗ 
giments. Nachdem die Tafel aufgehoben worden 
war, machten die Majeſtäten Cerkle und richte⸗ 
ten an viele der Officiere das Wort. Gegen 2 
Ubr fuhren die kaiſerlichen Hofequipagen am 
Portal des Officierkaſinos an, um die Allerhöch⸗ 
ſten und Hoͤchſten Herrſchaften aufzunehmen. 
Inzwiſchen hatte ſich die Mannſchaft ſchnell wie⸗ 
der zum Spalier geordnet und rief den beiden 
Kaiſern, welche den erſten Wagen einnahmen, 
ein weithin ſchallendes Hurrah als Abſchieds⸗ 
gruß nach. 


CJoc ales. 


— Stadtverordueten. In der ordentlichen, jedoch 
unter Hinweiſung auf § 42 der SO. berufenen Si⸗ 
tzung der StVV. am 17. Mai waren 21 Mitglieder 
derſelben anweſend, nämlich die Herren: Böthke, 
Bartlewski, Dr. v. Donimirski, Dorau, Gieldzynski, 
A, Henius, R. Hirſchberger, Alex. Jacobi, Lechner, 
Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewicz, v. Olßewski, 
Preuß, B. Richter, Schirmer, H. Schwartz sen., 
Sponnagel, Streich, Sultan, Tilk. Der Magiſtrat 
war vertreten durch Herrn Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann. Da die StVV. am 11. Mai nicht in be⸗ 
ſchlußfähiger Zahl zuſammen gekommen war, und 
alſo von den damals auf der TO. ſtehenden Ange⸗ 
legenheiten nur eine, die erneuerte Einführung der 
4 wiedergewählten unbeſoldeten Stadträthe, aber keine 
der eigentlichen Verwaltungsſachen erledigt werden 
konnte, hatte ſich für die Sitzung am 17. ein ſehr 


reicher Stoff von Vorlagen angeſammelt, ſo daß es 


nicht möglich war über alle vorliegenden Sachen zu 
verhandeln, und ein großer Theil derſelben vertagt 
werden mußte. Zuerſt berichtete Hr. Meier als Re⸗ 
ferent des Verwaltungsausſchuſſes. Von der ſchon 


am 11. verleſenen, an den Preuß. Landtag zu richten⸗ 


den Petition nebſt Abänderungs⸗Vorſchlägen des 
Städtetages der Provinz Preußen nahm die StV. 
Kenntniß, ebenſo von der Mittheilung des Magiſtrats 
über das probeweiſe Engagement eines Bautechnikers 
als Bauaſſiſtenten für das laufende Jahr mit 100 
Mark monatlicher Remuneration. Gegen die defini⸗ 
tive Anſtellung des Hülfsförſters v. Lojewski wurde 


kein Einwand erhoben, und vom Protokoll über die 
am 29. März in Gegenwart des Königl. Kreisphyſi⸗ 


kus bewirkte Reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
Kenntniß genommen. Zur Ertheilung des Zuſchlages 
für die Verpachtung von 4 Parzellen der ſogenann⸗ 
ten Korbmacher⸗Kämpe an die Abgeber der Meift- 
gebote ertheilte die SVV. ihre Zuſtimmung, wie 
auch zu dem weiteren Vorſchlage des Magiſtrats auf 
Anſetzung eines neuen Termins zur Verpachtung der 
noch übrigen Parzellen unter Abänderung der Be⸗ 
dingungen. Die Verpachtung ſoll vom 1. April 1876 
bis dahin 1879 geſchehen, Parzelle 1 jedoch zur Ver⸗ 
größerung des Holzplatzes vorbehalten werden. Die 
4 jetzt vergebenen Parzellen bringen zuſammen 577 
Mark jährliche Pacht. Für den Chauſſeebau in der 
Niederung beanſprucht der Kreis die Abtretung von 
ca. 17 Morgen Waldland im Guttauer Revier. 
Auf Antrag des Magiſtrats genehmigte die SVV. 
die Abtretung gegen eine Entſchädigung von 150 
Mark pro Morgen. Für den Bau der Thorn⸗In⸗ 
ſterburger Bahnſtrecke und der eiſernen Brücke wa⸗ 
ren 8 Quadratruthen Bodenfläche bei dem Schank⸗ 
hauſe am hohlen Wege in Anſpruch genommen, für 
welche der Kreis eine Entſchädigung von 180 Mark 
offerirt. Auf Antrag des Magiſtrats gab die SVV. 
ihre Zuſtimmung zur Annahme dieſer Entſchädigung. 
Der vom Magiſtrat befürwortete Vorſchuß an einen 
unbemittelten Ortsangehörigen behufs einer in Ber⸗ 
lin an demſelben vorzunehmenden Augenoperation 
wurde bewilligt, auch der Antrag genehmigt; für den 
Bericht der gemiſchten Commiſſion, welche dazu er⸗ 
wählt iſt, den ſtädtiſchen Grundbeſitz außerhalb der 
Stadt zu ermitteln und feſtzuſtellen, wurde die Dring⸗ 
lichkeit beantragt und anerkannt. Ueber den von 
dieſer Commiſſion erſtatteten Bericht referirte Herr 
Schirmer. Es wurde den gemachten Vorſchlägen 
entſprechend beſchloſſen, daß die Feſtſtellung der 
Grenzen für den ſtädtiſchen Grundbeſitz durch einen 
Techniker möglichſt beſchleunigt werde und die An⸗ 
gelegenheit nach 4 Wochen wieder zur Vorlage ge⸗ 
langen ſoll. Auch ſoll der Magiſtrat erſucht wer⸗ 
den, an dem Wege zwiſchen der ſtädtiſchen Baum⸗ 
fhule und dem Lambeckſchen Garten Warnungs⸗ 
tafeln aufſtellen zu laſſen. Der vom Herrn Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Banke abgefaßte Bericht 
giebt Auskunft über verſchiedene Grenzverrückungen, 
die von kleineren Grundbeſitzern zu Ungunſten des 
ſtädtiſchen Eigenthumsrechts vorgenommen ſind, über 
die — bis jetzt leider erfolgloſen — Bemühungen 
der Commiſſion, in den Beſitz zuverläſſiger Karten 
zu gelangen und empfiehlt endlich, auf Grund des 


zugleich den Magiſtrat, das Wäldchen dieſſeits der 
Ziegelei dem Verſchönerungs⸗Verein in Obhut und 


Pflege zu geben. (Schluß folgt.) 

— Poluiſch-wiſſenſchaftlicher verein. Die Poſener 
Ztg. enthält in ihrer Nro. 339 unter dem 13. Mai 
aus Thorn folgende Mittheilung: Der polniſche 
wiſſenſchaftliche Verein, der hier gebildet worden iſt, 
hat drei Abtheilungen, die hiſtoriſch⸗archäologiſche, 
die theologiſche und die mediziniſche. Die erſte Ab⸗ 
theilung wird am 17. d. Mts. eine Sitzung abhalten. 
— Für das zu errichtende Muſeum iſt ein Lokal ge⸗ 
miethet und die erſte Abtheilung hat die Aufgabe alle 
hiſtoriſchen Ueberreſte aus der Vorzeit zu ſammeln. 
Etwaige für das Muſeum beſtimmte Gegenſtände 
ſollen am 17. d. Mts. in der Sitzung des Vereins 
entgegengenommen werden. Das Local des Vereins 
befindet ſich, wie wir aus Nro. 114 der Gaz. Tor. 
entnehmen, in der weißen Straße im Hauſe des 
Hrn. Gieldzynski; nach der Gaz. Tor. waren zu der 
unter Vorſitz des Geiſtlichen Kujot gehaltenen Sitzung 
20 Perſonen erſchienen und wurde in derſelben auch 
von einem uus unbekannten Hrn. Carl Beyer ein 
Vortrag über mit Geſichtern verſehene Urnen gehalten. 
Der theologiſchen Abtheilung wirdes an Theilnehmern 
nicht fehlen, wie aber in der medieiniſchen Wiſſenſchaft be⸗ 
wanderte, der polniſchen Nationalität angehörige Mit⸗ 
glieder ſich in hinreichender Zahl hier zuſammenfin⸗ 


den werden, darauf kann man wirklich neugierig ſein. 
— geſihveränderung. Das Grundſtück des Herrn 


Töpfermeiſters Grau an der Culmer Chauſſee vor 
dem Volksgarten iſt für den Preis von 4500 Tha⸗ 
lern von Herrn Maurermeiſter E. Schwartz gekauft 
worden. 

— Alte pfennige. Von einem hieſigen Kauf⸗ 
mann wird uns Folgendes mitgetheilt: Bekanntlich 


iſt die Anordnung amtlich veröffentlicht, daß die 
Pfennige alten Gepräges mit den neuen gleichen 
Werth haben ſollen, und dieſer Anordnung entſpre⸗ 
chend, wird auch auf der Poſt gegen 10 Pfennige 
alter Prägung ohne Weiteres eine Briefmarke ver⸗ 


abreicht. Der erwähnte Kaufmann ſchickte aber neu⸗ 


lich für etwa 2 Thaler alte Pfennige auf die Kaſſe 
des Hauptzollamts zur Einwechſelung gegen Nickel⸗ 
münzen, dort aber verlangte man für jedes Zehn⸗ 
Pfennigſtück 12 alte Pfennige. Wie iſt dieſe For⸗ 


derung mit der amtlichen Anordnung zu vereinbaren 
und wie iſt das verſchiedene Verfahren zweier doch 
an dieſelben Geſetze gebundenen Behörden zu er⸗ 
klären? 

— den Kaubmord betreffend. Unſerer geſtrigen 
Mittheilung über den bei Cierpitz vorgekommenen 
Raubmord können wir heute noch einige weitere und 
genauere Angaben beifügen. Das Haus, in welchem 
das Verbrechen verübt iſt, gehört zu Ober⸗Neſſau 
und iſt im Beſitz des Eigenkäthners Härtel. Ent⸗ 
deckt iſt der Mord von einer Nachbarin, die in das 
Haus des H. kam, um einige Pflanzen zu holen. 
Da ſie die vordere Thür verſchloſſen fand, ging ſie 
durch den angebauten Stall und ſah von dort aus 
die Wirthin im Blute auf der Diele liegen und ei⸗ 
nen Kerl mit dem Einpacken von Sachen, worunter 
auch Betten, beſchäftigt. Angſterfüllt lief die Nach⸗ 
barin wieder heraus und ſchrie draußen nach Hülfe. 
Auf dieſen Ruf entfernte ſich raſch der Raubmörder, 
es wurde aber von einem Bahnwärter, der den 
Schienenſtrang auf einer Lore befuhr, bemerkt, daß 
ein fremder Mann an einem Waſſertümpel unweit 
der Bahn feine Stiefel abwuſch. Auf die Erzählung 
von dem Morde eilte der Wärter nebſt Anderen 
auf der Lore zurück. Bei ihrer Annäherung floh 
zwar der Stiefelwäſcher eiligſt über friſch gepflügten 
Acker, wurde aber von den Arbeitern eingeholt, er⸗ 
griffen und nach Thorn geführt. Wie es heißt, 
läugnet er die Thäterſchaft. Der Räuber hat wahr⸗ 
ſcheinlich in einem verſchloſſenen Tiſchkaſten Geld 
vermuthet, denn er hat, weil er das Schloß nicht 
öffnen konnte, die Tischplatte gewaltſam aufgehoben, 
auch ſcheint der blutige Leichnam in der Stube her⸗ 
umgezerrt zu ſein. Die ermordete Frau hat, wie 
wir vernehmen, zuerſt einige ſtarke Knüttelſchläge 
über den Kopf nnd dann einen tiefgehenden Meſſer⸗ 
ſtich in den Hals erhalten. Wir bemerken ausdrück⸗ 
lich, daß dieſe unſere Angaben nur aus Privatmit⸗ 
theilungen ſtammen, und daher bei der Unterſuchung 
ſich leicht Abweichungen davon herausſtellen können. 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 

Für das folgende Eingeſandt übernimmt die Re⸗ 
daction hinſichts der Schreibart keine Verantwortung. 
Beſcheidene Anfrage. 

Warum werden die Totengräberſtellen, bei Ka⸗ 
tholiken und Juden, als anderen Inſekten, auch nicht 
durch ihre Pfarrer an Civilberechtigte vergeben? — 

Ein noch vergeſſener 
Civilberechtigter. 


— ᷑ö ᷣ— — —— — 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 17. Mai. 

Gold p. p. Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 175,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,50 bz. 


Angeſichts der etwas wärmeren Witterung war 
die Kaufluſt am heutigen Getreidemarkt ſehr reſer⸗ 
virt und der Verkehr blieb ohne größere Ausdehnung. 
Weizen loco, in den beſſeren Qualitäten knapp, war 
ſonſt nur wenig gefragt. Für Termine zeigte ſich 
das Angebot kaum williger, und wenn die Frage nur 
etwas beſſer vertreten wäre, dann würden ſich die 
Preiſe gut haben behaupten können. 

Roggen zur Stelle erhielt ſich in mäßig guter 
Frage ſoweit es ſich dabei um geſunde Qualitäten 
handelte, dennoch haben Eigner ihre Forderungen 
ein Geringes ermäßigen müſſen. Im Terminver⸗ 
kehr erwies ſich das vorhandene Angebot der ſchwa⸗ 
chen Frage überlegen und drückte auf den Gang der 
Preiſe. Gek. 11000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte ſich leicht. — Auch Liefe⸗ 
rung war kaum mehr angeboten als gefragt und die 
Preiſe haben ſich ziemlich behauptet. Gek. 5000 
Centner. 

Rüböl hatte geringen Verkehr zu faſt unverän⸗ 
derten Preiſen. 

Spiritus mußte anfänglich erheblich im Werthe 
nachgeben, bat aber nachher, nachdem die Kündigun⸗ 
gen gute Aufnahme gefunden hatten, ſich wieder et⸗ 
was erholt und der Markt ſchloß auch feſter. Gek. 
250000 Liter. 

Weizen loco 180—225 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150—169 Mk 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 144-183 K pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184 210 Ag, Futterwaare 173—183 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 
27 bz. — Spiritus loco ohne Faß 47,3 A 


bez. 
Danzig, den 17. Mai. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte von den 
Inhabern zwar recht feſt gehalten, Käufer jedoch 
wollten nicht über geſtrige Preiſe anlegen und ſind 
daher auch nur 255 Tonnen gehandelt. Bezahlt iſt 
für Sommer⸗ 126 pfd. 200 Ar, bunt 124 pfd. 205 
Ay, rothbunt 128 / pfd. 208 Ax, hellfarbig und 
hellbunt 127, 130, 131 pfd. 212½, 214, 218 Ax. 
alt feinbunt 131½ pfd. 220 Ar pro Tonne. Ter⸗ 
mine unverändert. Regulirungspreis 208 Ax. 

Roggen loco feſt, polniſcher 25 Tonnen 123 pfd. 
wurde zu 152 A pro Tonne verkauft. Termine 
nicht gehandelt. Regulirungspreis 147 Ar. 
Gerſte loco kleine 107 pfd. brachte 145 A pro 
Tonne. — Rübſen, Termine September⸗October 
290 Ax bez. und Br. — Spiritus loco nicht zug⸗ 
führt. ö 

Breslau, den 17. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen, in ruh. Haltung, weißer 17,50 — 
19,70— 21,50 Ag, gelber 16,90 19,00 20,10 r 
per 100 Kilo. 

Roggen, f. Qual. beh., per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 14,40 — 15,40 16,80 Ax, galiz. 13,00 14,30 
—15,40 Ax. 

Gerſte, in ruh. Halt., per 100 Kilo 13,00 
14,80 — 15,80 16,80 Ar. 


Hafer, unveränd., per 100 Kilo ſchleſ. 
16,70 18,40 19,20 Ax. . 
Erbſen, ohne Frage, pro 100 Kilo netto 


Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16 —17 Ar. 
Mais (Kukuruz), ohne Aend., 11,00 —11,50— 
12,00 Ar. 
Rapskuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 Ar. 
Thymothee, nominell, 34—40 Ar. 
Kleeſaat, Preiſe nominell, roth 45—65 Ax, 
weiß 48-66 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 18. Mai. 1876. 
17.15.76. 

Fonds:. . . .Sclussschwäche. 
Russ. Banknoten . . „ . 269301267 --50 
Warschau 8 Tage . . 267—801266—60 


Poln. Pfandbr. 5% 77—20| 77 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 —40 68—20 
Westpreuss. do 4% . 95-60 96 
Westpreus. do. 4½% ̃ꝓ 101—30|101—40 
bosener do. neue 4% 94-80 94—80 
Oestr. Banknoten . . 169—-15]169—19 
Disconto Command. Anth. . 111—75l111 
Weizen, gelber: 
Male See 211 211 5 
Sept.-Octbr 2 , 214 214 1 
Roggen 
leo A 157 156 
Hie. ‘ 158 156 l 
Mai-Juni 2 . 15550015450 
Sept-Oktober ER 156 155—50 
Rüböl. 3 
Mais»; % nn. 6460| 65-30 
Sepir-Okb . . . . 65-50] 63—70 
Spiritus: r 
loco 2 8 48—20 4730 
Mai-Juni 2 4850 48-10 
August-Septir. 50 —50 50 


Preuss . Bank-Diskont 


31 1 
2, 
Lombardzinsfuss 


4½ %a 
Weeteocglogiſche B obacht ue. 
Station Thorn. 


17. Mai. | 
2 Uhr Nm. 335,98 14,0 2 125 

10 Uhr A. 335,81 8,0 NW2 1 a 
18. Mai. Pr 
6 Uhr M. 336,18 5,0 NO2 95 55 * 


Waſſerſtand den 18. Mai 6 Fuß 11 Zoll. 


TR Sl * 


Reiſedecke, 1 Ueberzieher, 1 Kopfkiſſen, 
1 Paar Gummigaloſchen, 1 Raſirmeſſer, 
1 Flaſche und 1 Zuckerglas, meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
K Tborn, den 17. Mai 1876. 
Die Güter⸗Expedition 


der Königlichen Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fängniſſes in Culm ſoll: 
die Ausführung der Tiſch⸗ 
ler-Arbeiten im Betrage 
von 2024,03 Wark 


im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden und ftebt hierzu auf 


Sonnabend, d. 10 fu c. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bureau des Unterzeichneten Termin 
an, zu welchem verſiegelte Offerten mit 
der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Tiſchler⸗ 
arbeiten zum Neubau des 
Gefängniſſes“ 
einzureichen ſind. Die Bedingungen, 
Anſchläge und Zeichnungen liegen im 
genannten Bureau zur Anſicht aus und 
können auch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien daſelbſt in Empfang genommen 
werden. 
Eulm, den 15. Mai 1876. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 


Kozlowski. 


Freitag, den 19. d. Mts. im 
i Stadttheater. 
Dilletanten⸗Vor ſtellung. 
zum Beſten des Lehrerinnen⸗Unker⸗ 
ſtützungs⸗Vereins. 


Weihererziehung. 


8 Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. werden biermit erſucht, die desfallſigen 


Anfang 7 Uhr. 
Billets zu 2 Mark ohne Uaterſchied 


der Plätze find von Dienſtag, den 16. 


d. Mts. ab bei den Herren Walter 


5 Lambeck, Schwartz und Wallis zu 
baben. 


Datteln, Feigen, Prünellen, Trauben⸗ 
tofinen, Schaalmandeln, Sultaninen, 


Apfelſinen, Cironen bei 
N, 5 


Bergſchlͤßchen⸗Actier- 
Bier 


Braunsberg, a ich in Origi⸗ 
nal⸗Gebinden unter Zuſchlag der 
Fracht zum Preiſe obiger Brauer 
rei, alſo billiger wie die allein 
ſein ſollende Niederlage und billi- 
ger wie das ſogenannte Hauptdepot. 


Gustav Schnögass. 


Erst versuchen, dann urtheilen. 
Patentirte Stiefelbeſohlung. 
Material zu 1 De. Paar Stiefel oder Schube beſohlen, ſelbſt ausführbar 


84 Mark, ½ Did. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 
1¾ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 


rette 
Am Sonnabend, d. 20. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr, tollen bei dem 
Bahnſpediteur Herrn Asch, Brücken-, 
ſtraße, 2 Reiſetaſchen, enthaltend: 1 im 


£ Be; 2 Be 


ſchäfts⸗Veränderung. | „ Auetiomt, 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend zeige hiermit Freitag, 19. d. M. um 11 Wir 
ergebenſt an, daß ich das in der Brückenſtraße ſeit vielen Jahren 1 ich Altſt. Markt und Marienitr. 
Colonial⸗Waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft aufgegeben und am hieſigen Platze, Ecke drei alte Kutſchwagen verfteigeru, 
Neuſt. Markt Nr. 257, ein i W. Wilekens. Auktionator. 


a Uerlags⸗-Heſchäft 
in- und ausländiſcher Biere 


en- gros & en- détail 


5 


Fanart” 


Thorn, Sonnabend 20. Mai 1876 
Saale des Artushofes 


Concert 


der 


Frau v. Bog dani 
von der italieniſchen Oper zu bare 3 

unter Mitwirkung des Herrn Kapell-Leröffnet habe. 
meiſter Köhler aus Poſen, ſowie Für das mir ſeither in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſten Dank 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn ſagend, bitte ich, daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen übertragen zu wollen. 


Engl. Porter, 
Braunsberger Ber 
ſchlößchen, f. dopp. Gr 
tzer, Culmbacher, Erlan⸗ 
ger, ächtes Malz⸗ und 
hieſiges Bairiſch⸗Bier 


L. Neumann. Hochachtungsvoll } 1 
3 Gustav Schnögass. e , edge Peel, . 

Programm: - n ge re Er den billigiten Preiſen. 
1. Theil: Durchregnende Pappdächer ustav Schnögass. 


l. Rossini, „Arie aus dem Barbier“ 
Frau v. Bogdani. 

2. Thalberg, „Don Juan“ Fantasie 
Herr Köhler. 


werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 
und empfohlenen 


Ydronix⸗Präparale 


2 Fleiſchextract, Paſteten, Cervelatwurſt, 
Sardinen, Moſtrich, engl. Senf und 
Saucen, Capern, Oliven, Champignon, 


3. a. Schubert, „Des Mädchens Trüffeln, Morcheln, Prod. Oel, Gela⸗ 
Klage“, et RER 5 tine, Aſtr. Erbſen bei 
b. Chopin, „Lied“. Frau v. vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei⸗ L. Dammann & Kordes. 
Bogdani. chen. Die Anwendung derſelben ift einfach und von jedem Arbeiter mit Leich: | Ein Krankenwagen billig zu verkau⸗ 
II Theil. tigkeit auszuführen. in ber Garn; > ersüne 
4 Verdi, „Bolero de l’Opera, —— 


Bu neuen Bedachungen 


offeriren mit droniy-Dachpappen, geprüft und empfoblen von 
der Königlich prenfiichen Regierung. Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 

Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan⸗ 
weiſung und Conſumberechnung gratis. 


M. M. Herzfeld & Sohn. 
Dachpappen. Asphalt- u. Jettwaaren-Jabriß. 
Soran, Niederlauſitz. 


Die Dampfſchnei⸗ 
demühle Partacze, Voll⸗ 
Horizontal⸗Gatter und Kreisſäge, gegen⸗ 
über dem Radoliner Kalkofen, hart 
an der Netze gelegen, iſt nach⸗ 


dem der Umbau beendet in Betrieb 
geſetzt worden, und empfiehlt ſich den 
Herren Holzbeſitzern bei ſoliden Prei⸗ 


ſen. 


I Vespri Siciliani“. Frau v. Bogdani. 
5) Chopin, „Andante spinato“ und 
„Grande Polonaise in Es-Dur“ Herr 
Köhler. 
6) a. Kowäcs, „Ungarisches Lied“, 
b. Bourgeois, „La veritable Ma- 
nola“. Frau v. Bogdani. 


Anfang präcife 8 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 
Familienbillets a 3 Perſonen 6 Mr 
Einzel⸗Billets 2 , 25 J find im den 
Buchhandlungen der Herren Schwartz 
und Walter Lambeck zu haben. 
Kaſſenpreis 3 Mark. 
Runſt-Ausſtellung. 
Diejenigen Beſitzer von Gemälden, 


welche uns dieſelben zur Ausſtellung im 
Monat Juni d. J. überlaſſen wollen, N 


Badeorzt: Sanitätsratb Dr. Preller. 


8 — — i N RL) 
Im 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen; 
bedeutenden Städten Europas, 
\ 


M. Friedländer. 


Friſchen Spargel 
u Neumann, Neuſt. 83. 


E pilepsie (Krämpfe) 
Mig räne (Kopfgicht) 


heilbar. _ 

Profpecte über die radikale Heilung 
dieſer Nervenkrankheilen verſendet gratis 
und franco Dr. med. P. Rudolph 
in Dresden. (H3560a.) 
Erfolge nach Hunderten. GE 
In Julius Imme's Verlag (E. 
Bichteler) in Berlin SW., Könige 
grätzerſtr. 30, erſchienen und durch die 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
zu bezicben: 


H. L. Anderfen’s Werke. 


Illuſtrirte Ausgabe. — 
Neu überſetzt don E. J. Jonas, in 4 
Abtheilungen, ca. 60 Lief. à 50 Pf. 
Wem es wirklich darum zu thun iſt, 
anregende Gedanken in edlem, einfachem 
Gewande zu finden, der wird Ander⸗ 
ſſen's Werke, und ſollte es nur eins 
ſeiner anſpruchsloſen, aber kindlich rei⸗ 


Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 28. 
Mai d. J. beim Vorfitzenden Herrn 
Major Kausch oder dem Herrn Ober- 
bürgermeiſter Bollmann zu machen, 
damit der Kataiog rechtzeitig gedruckt 
werden kann. 

Der Vorſtand 


des Kunſtvereins. 


Sahnarzt. 


Kasprowicz, 
Sobanniöftr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Mein Grundſtück, 

16 Mrg. groß, mit neuem Wohnhaus, 
Stall und Scheune, ½ Meile von 
hieſiger Stadt gelegen, verkaufe unter 

günſtigen Bedingungen 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Comtoit: Culmerſtr. 320. 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- Wo- 
chenblatl,‘ „Neue Volkszeitung,‘ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadatsch,“ die „Münchener Kliegenden 

Blaetter“ elc. 
0 Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
Ni: von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 


. 


Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 

tis verabfolat. 
. 

22. 


Die Cigarrenfabric 
Julius Drabant in Bremen 


liefert jetzt ibre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


f Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 1775 Be Tr 9 m 
Robert Schumann, Principe „ 65 ee , | 
Leipzig, Blüchberſtraße 15, I Apiciana 5 80 La Real A 100 1 


— Dieſes Sonderbares versprechende Inſerat verleitete uns, — ſo ſchreibt 
die Redaktion der „Induſtrieblätter“ — von dem Angebot Gebrauch zu 
machen, und müſſen wir bekennen, daß die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 
empfiehlt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſteht ze. ac. ꝛc. 

Die beigegebene Gebrauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 
theils durch bildliche Darſtellung eine recht gute Anleitung, dem Schuſter in] — 


das Handwerk zu fallen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Durch jede Buohhandlung zu bezlehen. 
1 8 


m 8 mit 


Heftausgabe: 


K* Bandausgabe: 
30 broch. Halbbände & 1 


© 15 Leinwandhbände.. & 3 


15 Halbfranzbünde a3 - 1 


Neue Subskription auf die 

«SE Dritte Auflage Eu 

360 Bildertafeln und Karten, 

240 wöchentliche Lieferungen & 5 fn 

Zr. 10 Ber. 
a 


Bibliographisches Institut 
in Leipzig (rormals Hildburghausen), 


Ein Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht von ſo⸗ 
gleich oder 1. Juli anderweitig 
in einem Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 
Waareugeſchäft, bei ſolid en An⸗ 
ſprüchen Stellung. Gfl. Offer⸗ 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 


Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 
3 Wochen zurückgeſchickt werden 


Proben nicht unter 50 Stück. 
Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte 


1 un 2 92 
„ | Sewene Müllergaze [r 
— 5 58 3 82 5 19 in der Exp. d. Ztg. 
S 8 22 : 
I} S — 2 — S . 
S 845 # (Beuteltuch) Be 

35 3 DR” 83 8 empfiehlt e Cehrling 
2 32 8 5 8 N38 2 ö ſucht von ſofor 
e Wilhelm Landwehr Rudolph ‚Buchholz, 
—— 2 5” a 2 2 — ‚onditor. 
223 2 248823832 in Verlin C. Brüderſtraße Nr. 4. Gute geſchl. Gänfefevern und Dau⸗ 
2 8 Da. Eu. .<s Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. nen zu haben Bäckerſtr. 245. 
= 3 8 Pre ds u. nen au haben Bäderftr. 245 
2 58 4 E·5 2 8.8 Prämi ir t: Eine geübte Schneiderin wünſcht Arbeſt 
82 882 7 8 88 Goldene Medaille Moskau 1872. in u. außer d. Haufe; kl. Gerbſtr. 80, I. 
8 s 8 88888 Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln und Stetlin 1865, Ein mbl. Part.-Zimmer nach vorn 
88 8 2 Paris 1867, Leipzig und Wittenberg 1869, Honorable Monfion, gel. ſof. zu v Tuch 154. 
— 8 5 8 288 Newyork 1853 icrechteſte. 105 uchmachſtr. DEREN 
E Som! 2 38 : — ̃ ͤ——.. 4 © erechteſtr. 1 iſt eine Wohnung 
8.88 2 = 5 8 Sich u h m a ch e 3 Das Haus Schülerſtraße 416 iſt 9 vom I. Oktober x vermiethen, Nate 5 
5 ai ee: 5 83 5 zu verkaufen, oder die Geſchäftsräume J ger — 
5 . 2 2335 auf Kinderarbeit finden bei hohem Lohn] darin zu verpachten. 2 i e g 
f . snkmieiE 
33388 255° duden. [ Ein junges anſtändiges Mädchen, Stauraum bestehend, Altſtadl Nr. 27 

x 5_Hus4 385 Dampf⸗Kaffee à 1,40. 1,50, 1,60 augenblicklich noch in SIEHS: ſucht] von ſogleich zu vermietben. 
© 8 5 aus 2 FE und 1,80 M. das Pf. empfeblen als Ladenmädchen 905 . 315 Stelle. 1775 Ernst Hugo N 
A SSS 255 L. Dammann & Hordes. !Näheres in der Exped. d. 31g. 


— 
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